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Pause in der Karpa- 
thenschlacht. 


Voneinem Kriegsberichterstatter erhal- 
ten wir folgendes, vom Kriegspresse- 
quartier gegenehmigtes Telegramm: 


Kriegspressequartier, 30 März. 


Im Vordergrund des Interesses steht 


nach wie vor die Karpathenschlacht. 
Die schweren Kämpfe um ÜJzsokerpass 
und seinem ganzen Raume dauern zur 
Stunde ohne sonderliche Veränderung 
der Gesamtsituation fort. Dagegen wur- 
de in der Duklasenke durch die Aus- 
dauer und opferwillige Tapferkeit un- 
serer Truppen eine kritische Phase 
überwundet. Die Russen hatten in die- 
ser Gegend im Latorcza- und Onda- 
watale sehr wuchtige Angriffe ange- 
setzt, die sie trotz der dabei erlittenen 
ausserordentlichen Verluste hartnäckig 
immer wieder erneuerten, um unsere 
Front, koste es was es wolle, zu durch- 
brechen. Der Kampf schwankte lange 
hin und her, endete aber schliesslich 
gestern durch Einstellung der russi- 
schen Angriffe, und zwar nicht nur in 
beiden Tälern, sondern auch auf den 
Höhen, die zwischen ihnen liegen. 

Die Heftigkeit des Kampfes liess in 
bedeutendem Masse nach; offenbar ist 
den Russen der Atem ausgegangen, 
und sie „benötigen. „einer „Pause, -um 
ihre stark gelichteten Angriffsiruppen 
zu ergänzen, sowie Verstärkungen he- 
ranzuziehen. Ich warne aber ausdrück- 
lich davor, schon jetzt von einer Ent- 
scheidung der Schlacht zu sprechen. 
Es ist nicht vorauszusehen, wie lange 
die Kraft der Russen reichen wird, um 
solche verlustreiche Angriffe zu wie- 
derholen. 

x * 
x 


Aus Ungwar wird dem heutigen 
„Lokal- Anzeiger“ gedrahtet: Vorige 
Woche erneuerten die Russen ihre An- 
griffe, die immer blutig zurückgeschla- 
gen wurden. In der Gegend von Uz- 
sok, wo wir die Russen zu einem gün- 
stigeren Punkt haben vordringen las- 
sen, erreichte dann der Gegner unver- 
hofft Drahtwiderstände und verborge- 
ne Maschinengewehre. Zwischen den 
Drahtzäunen liegen Hunderte gefallener 
Russen. Zahlreiche Verwundete und 
Nichtverwundete fielen in unsere Hän- 
de. Am heftigsten tobt die Schlacht 
bei Baligrod bis Uzsok. Gestern wur- 


den von Bartfa zahlreiche russische 
Gefangene ins Innere des Landes be- 
fördert. 


Boschiessung -deS LOVCE. 


Eine russische Meldung. 
Berlin, 31 März. 


Die „Nationalzeitung“ 
der russischen Grenze: „Golos Mos- 
kwij* meldet aus Nisch: Am Lovcen 
herrscht wieder rege Artillerietätigkeit. 
Die Österreicher beschiessen dort die 
Stellungen Tag für Tag mit schweren 
Geschützen. Auch österreichische Flie- 
ger griffen wiederholt in die Kämpfe 
ein und warfen Bomben auf die monte- 
negrinischen Stellungen. 


meldet von 


ERSCHEINT TÄGLICH. 


Krakau, Mittwoch, den 31. März 1915. 


Hoige Kämpfe. in den Karpathen 


Die Belagerungstruppen von Przemyśl. 


Wien, 31 März. 


Amtlich wird gemeldet, den. 30. März, mittags: 

In der Rarpathenfront haben sich gestern abends 
südlich und östlich von Lupkow wieder heftige Kämpfe 
entwickelt. Starke russische Truppen sind neuerlich 
zum. Angriff übergegangen und dauerten die Kämpfe 
bis in die Nachistunden. Der Feind hat grosse Verluste 


erlitten und wurde überall abgewiesen. 
Zwischen dem Lupkowersattel ‘und dem Uzsokerpass wurde 


gleichfalls heftig gekämpft. 


DIE KORESPONDEN 


Bei den Angriffen südlich von Dwernik WERE | 
bereits Truppen von einer Division konstatatier!, die 
bis vor kurzem bei Przemyśl sianden. 


In Galizien, 
Situation unverändert. 


südöstlich ‚vom Dunajec und in Polen ist die 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes vy, Höfer FML. 


Die Kämpfe in dor Karpathenftnt 


(Aus dem Kriegspressequartier). 

Kriegspressequärtier, 30 März. 

Im Raume westlich von Uzsok 
dauern die Kämpfe mit glei- 
cher Hartnäckigkeit an. In der 
Duklasenke haben unsere Trup- 
pen durch ihre andauernda Tap- 
ferkeit eine einigermassen kri- 
tische Phase überwunden. 


Im Ondawa und Laborzatal ha- 
ben die Russen während der lez- 
ten Tage mehrere wuchtige An- 
griffe geführt. Diese Angriffe 
brachten sehr schwere Kämpfe 
mit sich, kommen aber gegen- 
wärtig zum Stillstand, weil der 
Feind enorme Verluste erlitten 
und augenscheinlich eine Pause 
nötig hat, um sich zu retablieren 
und Verstärkungen heranzuziehen, 

Diese relative Ruhe ‚greift auch 

auf die Höhen zwischen den bei- 

den Tälern über, so dass in dem 
ganzen, 
menden Gebiete eine  Kampf- 
pause eingetreten ist. Von einer 
Entscheidung oder von dem Ende 
der Schlacht kann natürlich noch 
nicht gesprochen werden. 

In der Bukowina ‘gehen klei- 
nere Kämpfe mit gutem Erfolg 
für unsere Truppen weiter. An 


der übrigen Front sind keine be- 
deutenden Ereignisse zu verzeich- 


nen\| 


hier in Betracht kom-' 


Freiherr v. Reden meldet aus 
demKriegspressequartier, 29. März. 

Die Kampfpause zu beiden Sei- 
ten der Duklasenke dauerte nur 
24 Stunden an. Die Russen setzten 
neue Reserven ein, und die Kämpfe 
im Ondava-Laborczatal sind wie- 
der voll im Gange. 

Unsre Truppen leisten Ueber- 
menschliches in ‘ heroischer Ta- 
pferkeit; es brachen auch gestern 
wieder zahlreiche , Angriffe des 
Feindes unter den schwersten Ver- 
lusten zusammen. 


Besonders heftig gestalten sich 
noch immer die Kämpfe in der 
Gegend des Uzsoker Passes und 
westlich bis zur Baligroder Strasse, 
Bisher konnten trotz ihrer kolossa- 
len Angriffe die Russen nicht an 
einem einzigen Punkt ihre Absicht, 
neuerlich nach Ungarn vorzustos- 
sen, verwirklichen. 

Alle Karpathenkämpfe spielen 
sich, mit Ausnahme des zähen 
Ringens in der :Duklaniederung, 
wo die Russen noch immer die- 
selben Stellungen innehalten. wie 
im Jänner, und mit ganz gering- 
fügigen Abweichungen der Front 
von der Grenze, auf galizischem 
Boden ab. 

In der Bukowina gab es auch 
gestern wieder einzelne erfolg- 
reiche Gefechte, während in Ost- 
galizien und an der ganzen übri- 
gen Front Ruhe herrscht. 


fiO Helier 


für Krakau. 


‚ABONNEMENT 
Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld 

postzu- ` 
y 


K. 3:20 


T Jahr. 


Mobiimachung eines Toiles de 
chinesischen. PrOvinzrupper. 


Genf, dl März 

Einer Meldung des „New- 
Herald“ aus Peking zufolge, 
unterzeichnete der Präsi- 
dent Juanschikkai auf 
Grund des Beschlusses der 
Konferenz der Provinzeou- 
verneure die Teilmobilisie- 
rung von 130.000 Mann chi- 
nesischer Provinziruppen. 


Die Russengreuel 
In Memel. 
‚Ein Bericht Sven Hedins. 


„Berlin, 31. März. 

Ir „Aftonbladei“ beschreibt Sven 
Hedin in einem Telegramm aus Königs- 
berg die Russengreuel in Memel. Sven 
Hedin traf am 26. d. M., also einen 
Tag nach der Vertreibung der Russen, 
in Memel ein. 

Die Leichen der friedlichen “Bürger 
lagen noch auf: den Strassen, wo sie 
abgeschlachtet worden sina. Sven Hedin 
sah eine ganze Anzahl schwer verwun- 
deter Zivilpersonen darunter ` einen 
Knaben, dem mit‘ einem Kolben der 
Schädel eingeschlagen wurde. Er sprach 
auch mit dem zweiten Bürgermeister, 
dessen Körper zahlreiche Bajonettstiche 
aufweist. Der Vater eines jungen Mäd- 
chens, das ‚vergewaltigt worden war 
und hierauf starb, beschrieb die fürch- 
terlichen Qualen seiner armen Tochter 
Die Mutter verübte Selbstmord aus Ver- 
zweiflung, er hatte sich die Adern durch- 
schnitten, wurde aber ` gerettet. , Ein 
82-jähriger Lehrer wurde ohne jeder 
Grund erschossen. Von vielen derartigen 
Fällen wird auch von der Umgebung der 
Stadt gemeldet. 

„Wir Schweden“, schreibt Sven He- 
din, . „kennen zu gut die unbegrenzte 
Gewalttätigkeit der Russen in Finnland. 
Aber diese "brutale Art und Weise der 
Kriegführung wird für aile Europäer un- 
begreiflich bleiben“. 


- FM. Erzherzog Friedrich 
für die vom Kriege Betroffenen 
im Galizien. 

Wien, 31 März. 
FM. Erzherzog Friedrich und Erz- 
herzogin Isabella haben für- die not- 
leidende Bevölkerung Galiziens 10.000 


Kronen., zu Handen des Fürsibischofs 
Sapieha, gespendet 


Goltz — Pascha im ; deutschen 
Hauptquartio, 


Berlin, 31 März 
GF. von der :Goltz-Pascha ist hier 
angekommen ‚und hat sich -in der 
Früh in das grosse Hauptquartier be- 
geben. 


2 


DIE KORRESPONDENZ 


Die Arbeit der deutschen 
U-lonle. 


2 englische Dampfer 
versenkt. 


London, 31. März. 

Reutermeldung: Der Dampfer 
„Falaba“ wurde auf der Höhe von 
Mitford versenkt. 

Von 206 Personen, die sieh an 
Bord befanden, wurden '157 ge- 
rettet. 

London, 31 März. 

Über den Untergang des Schif- 
fes „Falaba“ meldet Reuter: „Am 
28 d. M. Mittags. ist bei der „Fa- 
laba“ plötzlich ein deutsches Un- 
terseeboot erschienen und forderte 
das Schiff. auf. + sich szu nähern, 
Bevor das uoch erfolgen konnte, 
wurde das Schiff ` torpediert.. Es 
wurden die Rettungsboote herab- 
gelassen und die Besatzung einge- 
schifft. 3 Boote sind umgekippt 
und alles kam unter Wasser. Das 
Fischerschff „Queen Marie“, das 
rechtzeitig erschien,» Konnte ‚137 
Mann retten. Unter den Getöteten 
befinden sich der Kapitän und der 
Leutnant des Schiffes; Das torpe- 
dierte Schiff hatte 4803 Tomnen. 

London, 31. März. 

Nach. Zeitungsmeldungen wurde 
der Dampfer „Aquila“ auf der Höhe 
von Pembrokoshire von einem deu- 
tschen Unterseeboot versenkt. 


20 Mann der Besatzung lande- 
ten gestern in Fisgnard. 


Geständnisse der en: 
glischen Admiralität. 


London, 31 März. 


Die Admiralität meldet, dass ın 
der Woche vom 17 bis 24 März 
3 englische Dampfer mit 11.625 
Tonnen von deutschen Untersec- 
booten zuin Sinken gebracht wur- 
den. Vier gleichfalls torpedierte 
Schiffe konnten noch in einen Ha- 
fen gebracht werden. In dieser Wo- 
che langten em und gingen ab 
1450 Schiffe mit je über 300 Ton- 
nen, 


London, 31. März. 


Die Admiralität meldet, dass der 
holländische Dampfer „Amstet“, auf 
dem Wege von Rotterdam nach Gool 
am Montag um 4 Uhr in der Früh 
auf eine Mine aufgefahren ist und 
versank. Die Besatzung wurde ge- 
rettet. 

Der Dampfer „Aguila“, welcher sich 
auf dem Wege von Liverpool nach 
Lissabon befand, wurde bei Pembro- 
cke torpediert. 23 Mann der Besatzung 
und 3 Passagiere sind ums Leben ge- 
kommen, der Kapitän und 19 Mann 
der Besatzung wurden gerettet. 


in England. 
London, 31 März. 


Finanzkreise erwarten die Auf- 


legung einer neuen Kriegsanleihe 
in der Höhe von 400 Millionen 
Pfund für die zweite Hälfte Mai. 


Die deutschen Siege hei Taurogoen 
und Nrassnonel. 


Artilleriekaempfe' in Frankreich. 


Das Wolffbureau meldet: 


' Berlin, 31 März, 


Grosses Hauptquartier, den 30 März 1915. J 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Bei den Kämpfen um Tauroggern, weiche zur Ein- 
nahme dieses Ortes führten, hat sich nach den Beobach- 
tungen des dort anwesenden Prinzen Joachim von Preus- 
sen, der ostpreussische Landsturm wunderbar geschlagen 


und 1000 Gefangene gemacht. 


Bei Krassnopol haben die Russen schwere Verluste 
eriitten. (Bei 2000 Tote) Unsere Beute aus den dortigen 
Kämpfen hat bis gestern abends 3000 Gefangene, 7 Ma- 
schinengewehre, ein Geschütz und mehrere Munitions- 
wagen betragen. Bei der Ortschaft Klimka an der Skwa 
wurden bei einem misslungenen Angriff des Feindes gleich- 
falls 2 russische Offiziere und 600 Soldaten gefangen. 


In der Gegend von Olschynv (aur linke: ' Uler der Oriulewa) 


wurden zwei russische 'Nachtangriffe abgewiesen 


Die Versuche der 


Russen, die untere Bzura zu passieren, wurden zurückgewiesen. 


Westilicher Kriegsschauplatz. 


Uberall 


gefunden. 


haben nur 


Artillerie- 


una Sappeurkämpfe statt- 


Oberste Heeresleitung. 


Deutsche Flieger 


bombardieren Calais. 
Paris, 31 März. 


„Temps“ meldet: Gestern flog von. 


neuem eine Taube über Calais und 
warf Bomben auf die Stadt, welche 
in den Strassen explodierten. Da es 
noch zeitlich morgens war, erlitt nie- 
mand Verletzungen und die Explo- 
sionen .richteten nur , Materialsscha- 
den an. 


Patriotische Erklärung der 


hessischen Sozialdemokraten 


u Damstadt, 31. März. 
In der zweiten Kammer des hessi- 
schen Landtages gab die sozialdemo- 
kratische Partei die Erklärung ab, dass 
se in diesem grossen Momente für 
das Budget stimmen werde. Die Par- 
tei gibt dadurch von neuem ihren 
Willen zum Siege kund um nach Er- 
reichung dieses Zieles zu einem dauer- 
haften Frieden zu gelangen, und dass 
sie zur gemeinsamen Arbeit zum 

Schutze des Vaterlandes bereit sei. 


Niederlage der Regierung 
bei den südaustralischen 
Wahlen. 

London, 31. März, 


„ Times“ melden, dass die 
Wahlen in Südaustralien mit dem 
Siege der Arbeiterpartei endigien. 


Die australische Nil, 


London, 31 März. 


Die australische Regierung hat 
10.000 Mann weitere Soldaten zur 


Verfügung gestellt. Die Regierung 


hat das Anerbieten angenommen, 


'| so dass Australien bis jetzt 60.000 


Mann beigestellt hat. 


Die Wahlen in Japan. 
: Tokio, 31 März. 

"Das Reutersche Bureau meldet: 
Die ‘Wahlen brachten ‘der Regie- 
rung eimen Vollen Erfolg und die 
Niederlage der Seinkajpartei, wel- 
che 73 Mandate verlor. Die Re- 
glerung wird über eme Mehrheit 
von 40, vielleicht sogar 80 Stim- 
men verftigen. : 


Aufhebung des Alkohol 
verbal 


Petersburg, 31. März. 
Der Ministerrat beschloss, ın 
Rücksicht auf die Interessen des 
einheimischen Gewerbes, den Wein- 
und : Bierverkauf zu bewilligen: 
Der Alkoholgehalt darf 16 Prozent 
nicht übersteigen. 


Serbisch -hulgarische Verhandlungen. 


Berlin, 29 März. 

Der „Lokal-Anz.“ meldet aus 
Genf: Delcasses Umgebung äus- 
serte über den Balkanauftrag 
des Generals Pau: Lieber keine 
Vermutungen anstellen! Ein un- 
bedachtes, Wort könnte die 
höchst schwierigen serbisch- 
bulgarischen Verhandlungen we- 
gen Mazedonien schwer gefähr- 
den. 


Der zweite Akt. 


Wenn nicht ahe Anzeichen frügen, 
geht die längere Pause nach dew ersten 
Akt "des Dardanellen-Dramas ihrem 
Ende entgegen. Wir stehen unmittel- 
bar vor dem Beginn des zweiten Aktes. 
Ganz gewaltige Vorbereitungen haben 
Engländer und Franzosen hierzu ge- 
troffen, während sich die Russen not- 
gedrunger ‘mehr mit der Zuschauer- 
rolle begnügen müssen Komisch mu- 
tet die Meldung an, dass sie einen 
Generalabgesandthaben, der die Han- 
dlungens ihrer lieben Verbündeten 
„überwachen“ soll. Unzweifelhaft, die 
Ententegenossen trauen einander nicht 
mehr über den Weg, und namentlich 
Konstantinopel, das sie allerdings noch 
ganz und gar nicht haben, droht zum 
ersten Zankapfel für sie zu werden. 
Es wird nicht der letzte bleiben, aber 
vielleicht de ‘schlimmste. Man hat 
zwar gesagt. die grosse Eile, die En- 
gland und Frankreich plötzlich betä- 
tigt haben, um die Einfahrt in die Dar- 
danellen zu erzwingen und Konstanti- 
nopel zu Fall zu bringen, erkläre sich 
daraus,‘ dass sie Russland damit eine 
Entschädigung für „entgangenen Ge- 
winn“ bieten wollen, nämlich für die 
vom ‚russischen Finanzminister Barck 
angestrebte, aber nicht zustande ge- 
kommene Riesenanleihe. Aber dieses 
Märchen glaubt auch der harmloseste 
Moskowiter nicht. Er wittert hinter je- 
ner verdächtigen Eile einen unlauteren 
Wettbewerb um Konstantinopel und 
fürchtet, um seinen höchsten und wert- 
wollsten Siegespreis, der ihn vielleicht 
allein zu diesem gefärlichsten Kriegs- 
abenteuer veranlasst haite, geprellt zu 
werden. Darum hat Sasonow seine be- 
kannte Rede in der Duma gehalten und 
damit zugleich wider Willen den Bal- 
kanneutrallen vorzeitig die Augen darü- 
ber geöffnet, wohin die russischee Reise 
gehen soll. Darum durfte auch die 
russische Presse plötzlich ganz offen- 
herzig ' das Kriegspiel erörtern und 
Konstantinopel als alleinigen russischen 
Besitz in Anspruch nehmen. Darum 
endlich hat man auch die französische 
Presse genötigt. Farbe, zu bekennen, 
und während sie bisher zwischen en- 
glischer und russischer Auffassung 
rat- und hilfos hin- und herschwankte, 
hat sie sich nun endlich wohl oder 
übel zu der rein russischen Auffas- 
sung durchgerungen, vermutlich weil 
in dem Bündnisvertrag der beiden 
Staaten Konstantinopel längst den 
Russen zugesprochen worden ist. Aber 
wenn die Franzosen den Engländern 
geholfen haben werden, Konstantino- 
pel zu erobern, werden sich die letzte- 
ren den Teufel um französisch-russi- 
sche Verträge scheren und mit Kon- 
stantinopel nach ihrem eigenen Belie- 
ben schaften und walten. 

Wenn -— da aber liegt der Hase im 
Pfeffer. Noch sind die beiden Verbün- 
deten von diesem heissersehnten Ziele, 
so weit entfernt, wie am ersten Tage, 
da sie sich anschickten, * mit, ihrem 
mächtigen vereinigten Geschwader die 
Durchfahrt durch die Dardanellen zu 
erzwingen, und nichts deutet darauf 
hin, dass sie mit dem zweiten Ver- 
such einen schnelleren, leichteren und 
besseren Erfolg haben werden. Alles 
scheint vielmehr danach angetan zu 
sein, dass sie sich schweren Hindernis 
holen werden. Sie werden diesmal das 
zweitemal ebenfalls nür blutige Köpfe 
an diesem voraussichtlich noch grös- 


Wir erinnem nochmals daran 


dass eine pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 
unseres Blattes ab 1 Aprii 
nur bei rechtzeitiger Neu- 
bestellung möglich ist. Wir 
bitten daher unsere Postbe- 
zieher, die das Abunnement 
für April noch nicht erneuert 
haben, sich sofort an die 
zuständige Postanstalt zu 
wenden. 


‚Die Rorresponä enz“ 


scıe und ‚schwerere Opfer bringen 
müssen, ohne doch irgendwie die Ge- 
wissheit zu haben, dass sie nun zum 


Ziele gelangen werden. Mit Spannung | 


darf man dem -Verlauf des zweiten 
Aktes entgegensehen und schon jetzt 
behaupten, dass ein abermaliger Miss- 
erfolg der Sache der Verbündeten ei- 
nen ganz ungeheuren Schaden zufügen 
würde, während ein Erfolg nur mit so 
grossen, gewaltigen Opfern erkauft 
werden müsste, dass dadurch eine we- 
sentliche Schwächung der Sieger her- 
beigeführt werden würde. 

Ob nun aber das Unternehmen schei- 
tern oder erfolgreich "sein sollte, die 
unerwünschte Nebenwirkung wird da- 
von unter allen Umständen ausgehen, 
dass die Balkanneutralen, Rumänien, 
Griechenland und Bulgarien dadurch 
dem Dreiverband mehr und mehr ent- 
fremdet werden. Ihnen ist es in den 
letzten Wochen wachsend klar gewor- 
den, dass die Aktion gegen die Dar- 
danellen sich letzten Endes auch ge- 
gen ihre eigenen ‘Lebensinteressen ri- 
chtet, die keinen grösseren Schaden 


erleiden könnten, als wenn Konstanti- | 


nopel und die Dardanellen in die Hände 
Russlands oder Englands, — selbst 
vorläufig unter der durchsichtigen Ma- 
ske der Internationalisierung — fallen 
würden. Aehnlich liegt es mit Italien, 
das unmöglich gleichgültig auf eine 
solche Wendung in seiner östlichen 
Nachbarschaft blicken könnte. 

Es zeigt sich immer mehr, wie un- 
klug es von den Verbündeten war, 
den Erisapfel der Dardanellen anzu- 
schneiden. Selbst wenn sie ihn nach 
unendlichen Opfern und Kraftanstren- 
gungen endlich rauben sollten, — was 
nach dem ersten böse verunglückten 
Versuch wenig wahrscheindlich ist — 
würden damit für sie Schwierigkeiten 
entstehen, die zu den ernstesten Fol- 
gen führen könnten. Auch ist zu be- 
achten, dass der Fall Konstantinopels 
auf die ganze Welt des Islams eine 
gewaltige Wirkung ausüben müsste, 
die namentlich Frankreich und Eng- 
land zu spüren bekommen würden. 
Vielleicht hat man schon jetzt in Lon- 
don und Paris die Empfindung, dass 
man sich da auf ein höchst gewagtes 
Abenteuer eingelassen hat, und wäre 
ganz froh, wenn man sich je eher de- 
sto lieber mit einigem Anstand he- 
rausziehen könnte. Zunächst freilich 
wird man mit dem Aufgebot aller 
Kräfte den leichtsinnig beschrittenen 
Weg, ob man nun will oder nicht, 
fortsetzen müssen. Hoffentlich wird die 
Strafe nich ausbleiben und die „Ero- 
berung Konstantinopels“ noch recht, 
recht lange auf sich warten lassen. 


Die Entente gibt nicht nach. — Ein 
neuer Angrif um jeden Preis. 


Christiania, 31. Marz. 


„Aftenposten“ meldet aus Lon- 
don: Die Vorbereitungen zum neu- 
en Angriff auf die Dardanellen 
werden als ausserordentlich be- 
zeichnet. Auf irgendeine Weise 
müsse die Strasse forciert werden: 
Es scheine, als ob ein entschei- 
dender Angriff für einige Tage, 
in Erwartung mehrerer englischer 
Kriegsschiffe, aufgeschoben sei. 


Genf, 31. März. 


Nach Pariser Privatmeldungen 
erklärte der englische Oberkom- 
mändierende vor dar Dardanellen, 
Admiral Rodek, das bisher nur 
von französischen Kriegsschiffen 
aus unternommene Bombardement 
der Dardanellenforts vom Golf von 
Saros aus für unzureichend; er 
schickte daher heute „Queen 
Elisabeth“ nach dem Golf. Ob 
die Beschiessung nun wirksamer 
geworden, ist noch nicht bekannt. 


DIE KORRESPONDENZ 


Der Kampf 
vor der Dardaneılen. 


Konstantinopel, 31 März, 
Das Hauptquartier :meldet: Ge- 
stern griff eines unserer Flug- 
zeuge mit Bomben ` einen .engli- 
schen Kreuzer an, der ausserhalb 
der Dardanellen kreiste. 


pis“ gesunken. 


Konstantinopel, 31 März. 
Wie die Tel. Ag. Milli aus authen- 
tischer Quelle erfährt, ist der während 
der Kämpfe am 18 d. M. vor der Dar- 
danellen schwer beschädigte, franzögi- 
sche Kreuzer „Gaulois“ endgülig ge- 
sunken. 


„Heldataten“ der russischen 
Schwarzenmeer-Flotte. 


Konstantinopel, 31 März. 

Die Tel.-Ag Milli bringt folgende 
Erklärung: 

Einige russische Schiffe unternahmen 
am 29. d. M. eine Demonstration vor 
dem Bosporus. Admiral Eberhard, der 
Kommandant der Schwarzenmeer- 
Flotte, übersandte von Bord seines 


Schiffes . „Kagult ein Telegramm, in | 
dem er der ruhnıreichen Flotte seine | 
Glückwünsche aus Anlass dieses lä- 


cherlichen Heldenstückes ausdrückt 
und die Tat einen ersten Erfolg der 
russischen Flotte nennt, der für immer 
ein Ruhmesblatt bilden werde. Diese 
Wünsche des Admirals passen ganz 


zu den Lügen, "welche deu Haupt- 


inhalt der russischen Berichte, aus- 
machen. 

Wir erklären kategorisch, dass nicht 
ein einziges feindliche "Geschoss die 
Forte am Bosporus berührte und das 
ganze Auftreten und die Glückwünsche 
des Admirals Bluff sind Dan V 


Neue Treibereien 
auf dem Balkan. 


Die Entente hetzt wieder in Sofia. — 

Statt Griechenland ! soll Bulgarien 

geködert werden. — Die Gefahr ei- 
nes allgemeinen Balkanbrandes. 


Konstantinopel, 31 März. 


Die türkischen Blätter berichten 
aus Sofia über neuerliche Schritte 
des englischen und französischen 
Gesandten bei dem Kabinett Ra- 
doslawow, das durch erhöhte Ver- 
sprechungen für eine Teilnahme 
an der Aktion gegen die Türkei 
gewonnen werden soll. Die Emp- 
fänge der Chefs der Opposition durch 
König Ferdinand, sowie .die Au- 
dienzen der Generale Paget und 
Pau werden als Beweise dafür an- 


gesehen, dass die Tripel-Entente, | 


nachdem sie durch die besonnene 
Haltung Griechenlands enttäuscht 
wurde, wieder Bulgarien zu sich 
herüberziehen möchte. Die Tripel- 
Entente versuche, einen allgemei- 
nen Brand 'auf dem Balkan her- 
vorzurufen. Glücklicherweise könne 
man bei der Klugheit und Beson- 
nenheit der massgebenden Fakto- 
ren in Bulgarien darauf rechnen, 
dass diese verbrecherischen Ver- 
suche der Entente, auch den gan- 
zen ‚Balkan in Brand zu setzen, 
misslingen werden. 


Ein: russischer Befehl. 


Budapest, 31 März. 

Der Spezualberichterstatter des 
‚Magyar Hirlap“ meldet aus Ung- 
var: Heute passierte ein russischer 
Offizier die Stadt, der mit zahl- 
reichen Kameraden in den letzten 
Kämpfen ‘in unsere Gefangen- 
schaft geraten ist. Bei dem rus- 
sischen Offizier wurde ein ver- 
traulicher Erlass des russischen 
Generals Oranowski ` gefunden. 
Der Erlass nimmt Bezug auf den 
Umstand, dass sehr viele russische 
Soldaten sich den österreichisch- 
ungarischen Truppen ergeben, und 
ordnete darum an, man möge den 
Truppen seine neuesten Verfü- 
gungen vorlesen, ‘laut welchen 
nach dem Friedensschluss, wenn 
sämtliche Gefangene zurückkeh- 
ren, alle jene, die sich jetzt frei- 
willig ergeben, füsiliert werden. 
Dieser Erlass wurde vor den rus- 
sischen Truppen verlesen. 


‚Russland und Griechenland. 


"Petersburg, 31 März. 

„Rieisch” schreibt: Die "griechische 
Krise ist für Russland im entsprechen- 
| den Momente gekommen, da die grie- 
chische Presse ausdrücklich erklärte, 
dass Griechenland seinerseits Ansprü- 
che auf Konstantinopel erhebt und nie 
gedenkt, mit einer eventuellen Be- 
sitzergreifung Konstantinopels durch 
Russland einverstanden zu sein. Jeder, 
der die Ansprüche ‘Griechenlands auf 
die Durdanellen kennt, kann nur da- 
mit zufrieden sein, dass Griechenland 
| an ihrer ı Eroberung ‚keinen Anteil 
nimmt. 


Russische Kultur- 
dokumente. 


Sofia, 31 März. 


„Dnewnik“ meldet 
der Mitteilungen von Flüchtlingen 
aus :dem Bezirke Monastir. dass 
vor kurzer Zeit eine Depntation 
der bulgarischen Landbevölkerung 
aus dem erwähnten Bezirke, beim 
dortigen russischen ' Konsul ` er- 
schien, um. sich über die serbi- 
schen ` Greueltaten zu beklagen. 
Der Konsul hörte mit vollkomme- 
ner Kaltblütigkeit diesen Beschwer- 
| den zu, worauf er erklärte: ‘Wollt 
ihr keine Serben werden, so ver- 
dient ihr, getötet zu werden‘. 


Reine Üstemuhe in Deutschland. 


Berlin, 31 März. 

Amtlich. Im Interesse des Landes- 
schutzes muss jede Verminderung der 
Produktion der Mititärbedürfnisse, be- 
sonders der Munition, vermieden wer- 
den. Es ist daher notwendig, dass die 
nicht im Felde Stehenden ihren kämp- 
fenden Brüdern in der Opferwillig- 
keit nicht nachstehen und bereit seien, 
auch während der Ostern an der Er- 
zeugung der für die Armee nötigen 
Mittel zu arbeiten. Aus diesem Grun- 
de sollen gemäss dem Wunsche der 
obersten Heeresleitung, die Arbeiter 
auch während der Ostern in den Staats- 
als auch Privatfabriken, welche für 
die Armee arbeiten, mit Ausnahme 
des. Charfreitags sonst beschäftigt wer- 
den. 


auf Grund 


Den Postbestellschein 
uusfüllen 


und ihn mit dem Albunnementsbetrag 

` der Post oder dem Briefträger über- 

geben, ist jetzt das Wichtigste für 

den Korrespondenz-Leser, der auch 

im neuen Vierteljahr seine Zeitung 

regelmässig weiter erhalten möchte. 
I 


Ein Bone ri über nern 
Imeonherummanan 


Berlin, 350 März. 

Der militärische »Mitarbeiter des 
„Berl, Tg.“, Major Morath, beschreibt 
seinenBesuch beim Armeeoberkomman- 
danten, FM. Erzherzog Friedrich, wel- 
cher ihm von -der vollen Zuversicht 
der Truppen erzählte, die voll von 
Kriegsbegeisterung eine geradezu uner- 
schöpfliche Opferwilligkeit ` aeussern 
und hoffnungsvoll und mit "Ausdauer 
den endgültigen Sieg erwarten. Major 
Morath hatte den Eindruck. der Erz- 
herzog sei ein liebevoller Vater für 
die Armee und widme die ganze Sorge 
seinen Untergebenen, wie eigenen 
Kindern. 


Dle Kämpfe an der Karpalhenironl, 


Gefangene aus Przemysl nochmals ge- 
„fangen. 


Budapest, 31 März. 


Aus Ungvaı wird dem „Az Est“ te- 
legraphiert: : N 

Es ist interessant, dass in den aller- 
letzten Kämpfen von uns viele solcher 
russischen Soldaten gefangengenom- 
men wurden, die sich bereits in Prze- 
myśl in Kriegsgefangenschaft befanden 
Nach Übergabe der Festung wurden 
sie sofort ausgerüstet und ar ’die 
Uzsoker Front gebracht. Ihre Freiheit 
dauerte indessen nicht lange, denn sie 
wurden hier neuerdings gefangen, 


Georg Bitiner meldet deu 29. 
März, 7 Uhr 25 Minuten abends. 

Besonders heftig gestalten sich 
noch immer die Kämpfe in der 
Gegend des Uzsoker Passes und 
auf der Front westlich davon bis 
zur Baligroder Strasse. 

Bisher konnten trotz ihrer ko- 
lossalen Angriffe die Russen nicht 
am einzigen Punkte ihre -Ab- 
sicht, neuerlich nach Ungarn vor- 
zustossen, verwirklichen. Alle Kar- 
pathenkämpfe ` spielen sich mit 
Ausnahme des zähen Ringens in 
der Duklaniederung, wo die Rus- 
sen noch immer dieselben Stellun- 
ger .inne haben wie im Januar 
und mit ganz geringfügigen Ab- 
weichungen an der Front von der 
Grenze, auf galizischem Boden ab. 


Der Kommandant der Belanerungs 
armoe von Priemysl 


General Seliwanow. 


Stockholm, 31. März. 

Das Stockholmer „Aftonbladet‘, lässt 
sich aus Petersburg melden: Die durch 
einige ausländische Blätter gegangene 
Nachricht, wonach der Zar dem Ge- 
neral Iwanow als dem Kommandanten 
der Belagerungstruppen, von Przemysl 
das St. Georgskreuz verliehen-habe, 
ist nicht zutreffend, weil General Se- 
limanow diese Armee befehligte und 
der erwähnten Auszeichnung teilhaftig 
wurde. (Reichspost). 
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Die Bedingungen für die Ühergahe von 
Przemysl. 


Wien, 31. März. 

Wie die „Neue Züricher Zeitung“ 
mitteilt, waren einer Belgrader Mel- 
dung der Agence Havas zufolge die 
Bedingungen für die Übergabe ‚von 
Przemyśl! die folgenden: 

Kriegerische Ehren; gute Behand- 
lung ; keine Deportationen nach Sibi- 
rien; keine Entsendung in die Kon- 
zentrationslager ; Erlaubnis, die Leichen 
der während des Ausfailes gefallenen 
oder ihren Wunden erlegenen Helden 
fortzuschafien; freier Abzug für die 
wenig zahlreiche Zivilbevölkerung der 
Stadt. 


Ehrenvolle Behandlung der Besatzung Von 
Przemysl im Russland. 


Berlin, 3ı Marz. 

Au» Mailand wird der „Täglichen 
Rundschau“ berichtet: 

„Sera“ meldet, dass der radiis 
Generalissimus Befehl zur besonderen 
ehrenvollen Behandlung der Besatzung 
von Przemyśl gegeben habe. Die Offi- 
ziere sollen nicht in die östlichen Gou- 
vernemenits abgeschoben, sondern in 
Mittelrussland untergebracht werden 
und ihnen auch bisher nicht gestattete 
Vergünstigungen in weitgehendstem 
Masse bewilligt werden. 

„sera“ schätzt die Verluste der Rus- 
sen vor Przemyśl, einschliesslich der 
ersten Belagerung, auf drei Armee- 
korps oder 120.000 Mann. 


Spione in der Petersburger 
Polizei. 
Kopenhagen, 31. März, 

Aus Petersburg wird mitgeteilt, 
dass eine ganze Anzahl der 
Funktionäre des Polizeideparte- 
ments, unter Spionageverdacht 
verhaftet wurde, was in Peters- 
burg einen grossen Eindruck 
gemacht hat. 


Das Misstrauen gegen die Ballen, 
Bern, 31 März. 


Eine Petersburger Meldung mel- 
det, dass das russische Kriegsmi- 
nisterium eine grosse Anzahl von 
Offizieren aller Rangklassen, die 
aus baltischen Provinzen stammen, 
ausser Dienst gestellt habe.| Bis- 
her sind die russischen Verlust- 
listen immer mit Balten überfüllt 
gewesen. ` 


Eine Warnung an die rus- 
sischen Beamten in Ga- 
lizien. 


Berlin, 31 März, 

Der Vorstand der Eisenbahnen in 
den von den Russen besetzten Teilen 
Galiziens, Reichsratsmitglied N i em i- 
szajew, hat, wie „Russkoje Slowo“ 
mitteilt, angeordnet, dass die sich nach 
Galizien begebenden russischen Beam- 
ten ihre Familien dorthin nicht mit- 
nehmen. 
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Eine nene russische Armee. 
Bern, 31 März. 


Eiuc ıussische Meldung aus Pe- 
tersburg besagt: General Arche- 
berg erhielt das Kommando über 
eine neuformierte russische Armee, 
deren Operationsgebiet jedoch 
nicht genannt wird. Vielleicht han- 
delt es sich um die Rekruten des 
Jahrganges 1915, die'schon gröss- 
tenteils einberufen worden sind. 


Russlands Geldnot. 


Petersburg, 31. März. 
„Rietsch“ meldet, dass wegen dem 
bisherigen Misserfolg der Anleihe, die 
russische Regierung die Reichsbank 
zur Emission weiterer Noten, in der 
Höhe von einer Milliarde, ermäch- 
tigte. 


Eine schwedische Studienkommission an der 
deutschen Ostfront. 


Frankfurt, 31 März, 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
aus Stockholm: * 

Oberleutnant Bouverng, der Vorsteher 
der schwedischen Kriegsakademie, ist 
zu Studienzwecken nach der deutschen 
Ostfront abgereist, 


Die Einberulungen in Italien, 


; Strenge Militärzensur. 
Frankfurt, 31 März. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
aus Mailand: 

Auf Grund des jüngsten Uesetzes 
über die wirtschaftliche und militäri- 
sche Verteidigung verbietet ein könig- 
licher Erlass die Veröffentlichung aller 
militärischen Nachrichten, sogar sol- 
cher bezüglich des Gesundheitszustan- 
des und der Ausbildung der Truppen. 


13 Jahreskiassen der Alpenjäger unter 
' Waffen. 


Die Jahresklasse 1883 der Alpen- 
jäger wurde einberufen, so dass jetzt 
dreizehn Jahresklassen dieser Spezial- , 
truppen unter Waffen stehen. 


Der Protest der Neu- 
tralen gegen die eng- 
lische Blockade. 


Ablehnender Bescheid der englischen 


Regierung. 

Genf, 31 März. 
Der Pariser „New-Jork Herald“ 
meldet aus London, dass auf die 
letzten Vorstellungen der Neutra- 
len und De EEY ‚gegen den 

englischen 
Deutschland 
garn den Vertretern dieser Staa- 
ten .in der ablehnende 
Bescheid der britischen Regierung 


u] 


‚und Ara iR mi 
London 


am 25 März zugestellt wurde. 


Die indische ol. 


Berlin, 31 März 
Die Verhängung des Belage- 
rungszustandes über das Kaiser- 


reich Indien erklärt die englische 
Presse mit Abwehrmassregeln ge- 
gen anarchistische Verbrechen. In 
Wirklichkeit kann nicht gezweifelt 
werden, dass die Ausstandsbewe- 
gungen in verschiedenen Teilen 
' Indiens, ebenso wie die Meutereien 
indischer Regimenter, durch die 
Propaganda indischer Mohamme- 
daner hervorgerufen worden sind. 
Trota aller englischen Absperr- 
massregeln ist "eben die Kunde 
von dem Aufruf zum beiligen Krieg 
jetzt zu den Mohammedanern In- 
diens gelangt. Aber auch die Hin- 
dus und die Parsen scheinen sich 
an dem Aufruhr gegen die ver- 
hasste englische Herrschaft zu be- 
teiligen. Selbstverständlich versucht 
ein Teil der englischen Presse, die 
Meuterei in Token als das Werk 
von Dentschen lunzustellen. , 


CHRONIK. 
„Oratorlum“. 


Der gestrige, von Prot., Bursa ver- 
| anstaltete Nachmittag im Hotel de Sa- 
xe, war der geistlichen Musik gewid- 
met. Der Gedanke, gerade in der je- 
tzigen Zeit eine derartige Aufführung 
möglich zu machen, verdient volle An- 
erkennung, um so mehr, als sich seit 
langeher in dieser Beziehung ein gros- 
ser Mangel in dem Musikleben unse- 
rer Stadt verspüren lies. Das „Stabat 
Mater“, eines Anonymus aus dem 17 
Jh. (aus den Tabulaturbruchstücken, 
die zufällig in der Bibliothek des Kra- 


kauer Domes vorgefunden und vor '| f 


Prof. Bursa bearbeitet wurden) hat 
durch die Tiefe des religiosen Ausdru- 
ckes und die reizvolle Primitivität der 
musikalischen Auffassung, allgemein 
gefallen. Es gelangte weiter „Die Pas- 
sion im Voiksliede“, für Solc, Chor 
und Orchester von W. Stys komponiert, 
| (unter der :Leitung des .Verfassers) 
zur Aufführung, wo besonders ‚Frl. 
Knapczanka, die über ein gutes, zwar 
noch nicht 
Stimmaterial verfügt, im Duett für Cello 
und Sopran und Prof. Bursa im Te- 
norsolo, allgemeiner Beifall gezollt 


wurde Unter dem zahlreichen Publi- 


kum, dass dem interessanten Musik- 
nachmittag beiwohnte, befanden sich 


der Fürstbischof Adam Sapieha, der 


Erzbischof Symon, Oberstabsarzt Dr. 
Unger u. s. w. Möge das kulturelle 
Unternehmen, welches, wie gesagt, die 
vollste Anerkennung verdient, recht 
viele Nachahmer finden. 
ne 7A 

Erhöhung der Spirituspreise. Das Spi- 
rituskartell hat die Preise für alle Ar- 
ten Spiritus um ‚20 K per Hektoliter 
erhöht. 


genügend ‚ausgebildetes | 


Der Polarforscher Stefanson 
verunglückt. 


Die Londoner „Times“ melden aus 
Ottau: Der Marineminister erklärte im 
Unterhause, er sei der Meinung, dass 
der kanadische Polarforscher Stefan- 
son, samt seinen Kameraden, ums 


Leben gekommen ist. 


General Pau in Griecheniand. Gene- 
ral Pau ist von Nisch in Saloniki ein- 
getroffen. 


Kreditanstalt. : Die Kreditanstalt für 
Handel und Gewerbe ir. Wien be- 
schloss, K 22 Dividende per Aktie zu 
verteilen. Weiters hat der Aufsichtsrat 
beschlossen, die infolge der Kriegs- 
ereignisse erlittenen Verluste, welche 
über fünf Millionen betragen, durch 
Verwendung -des :ausserordentlichen 
Reservefonds von zwei Millionen Kro- 
nen und des allgemeinen Reservefonds 
zu decken. 

Brand einer Zuckerfabrik. Wie aus. 
Prag gemeldet wird, ist in der Oskar 
Bondyschen Zuckerfabrik ‘in Mes- 
seritsch in der Nacht ein Brand „aus- 
gebrochen. f 


Ein Nachkomme Rousseaus gefallen. 
Aus- Frankfurt, 29 d., wird uns tele- 
graphiert: Die Frankfurter Zeitung mel- 
det aus Paris: Einer der wenigen Nach 
kommen Jean Jacques Rousseau, ist 
bei Doncourt gefallen. ' 

Graf Karoiyi als Kriegsfreiwiiliger ! 
Aus Budapest, 30 d., wird uns tele- 
graphiert:: Graf Karolyi, der als Kriegs- 
freiwilliger einrückte, meldet heute den 
Rücktritt als Mitglied der Redaktion 
des Magyarorszag an. 


Schiffszusammenstoss. Die „Morning. 
Post“ in London meldet, dass das 
neue „argentinische Kriegsschiff „Mo- 
reno“, welches am Freitag Hampton— 
Roads . verliess, dieselbe Nacht mit 
der Barke „Delavara“ zusamınenstiess. 
Die Barke versaak. „Moreno“ konnte 
nach - einigen Tagen” abdampfen und 
scheint nicht beschäftigt zu sein. 


WARENHAUS 


B. N. SPIRA 


= KRAKAU 
FLORYAŃSKAGASSE Nr 12 


Militär Propritäten, Ausrüs- 
tungsÄrtikel, Wäsche, ee 


Lederwaren. 
Reichhaltigste 'Au A, 


FELDPOSTBESTELLUNG 
Z ,PROMPT 2 


Die einzige Filiale der K. K. Klas- 
senlötterie in Krakau BRA- 
CIA SAFIR Senacka 8 oder Bie- 
litz Schlossgraben 9 empfiehlt Lose 
zur Hauptziehung. Gewinnbetrag: 18 
Millionen 356 Tausend Kro- 
nen, höchstmöglichster Gewinn Eine 
Million Kronen, 54.000 Gewinne, 
22 Ziehungstage. 25,50, 
i=100, Y=200 K. 
` Ziehung beginnt” am 6 April. 


s . 
‚NEUE ERWERBUNGEN ` 


in Porzellan, Kupferstichen und Ju- 


welen billig zu verkaufen 
Auktionshalle Ring, Haus Hawelka 
TE. 


ilaihi iein eariad anakina 
„WIELKI KRAKÓW“ N, C ka RT RESTAURANT 
Unter Leitung F. BANSKI, Besitzer des 
KELTED ET CI EI RIE TETIT A T EIET ET ETEA T LE LEET ET T T T T 


PLAC SZCZEPAŃSKI NR. 3. 
Feine i a 
der Salon-Kapelle. Wiener-Küche. 
Caffee „SEZESSION*, vis á vis k. u. k. 
Verlag der Druck „Sztuka“, Sobieskigasse 16. 


(VORMALS DROBNER). 
Baulpklbache. Anfang täglich um 7.Uhr abends. Pilsner Marke B. B. 
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